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1. EINFÜHRUNG 
Angesichts der Entwicklungen in der Ukraine im 
Zuge der Maidan-Proteste 2013/14, die ein ho-
hes Maß an zivilgesellschaftlichem Engagement 
freigesetzt und den Wunsch nach Mitgestaltung 
des politischen Reformprozesses verstärkt ha-
ben, ist es v.a. die Bildung junger Ukrainer/innen, 
in die es zu investieren gilt, damit diese die Ent-
wicklung ihres Landes vorantreiben. Hochschulen 
und Universitäten haben in diesem Zusammen-
hang nicht nur die Aufgabe, Studierende auf das 
Berufsleben vorzubereiten, indem sie Fachwis-
sen vermitteln. Sie sind darüber hinaus bedeut-
same Orte der Aneignung von Werten und Kom-
petenzen, die für ein demokratisches Miteinander 
essentiell sind. Um diese wichtige gesellschaftli-
che Funktion erfüllen zu können, ist die Qualifika-
tion des akademischen Personals von großer Be-
deutung – sowohl in fachlicher Hinsicht als auch 
auf dem Gebiet der Lehrkompetenzen. Das Hoch-
schuldidaktische Zentrum Sachsen (HDS) hat vor 
diesem Hintergrund in Kooperation mit der Nati-
onalen Pädagogischen Drahomanov-Universität 
Kiew und der NGO „Europäische Bildung und Wis-
senschaft in der Ukraine“ 2017 in Kiew und Leipzig 
ein Projekt zur Förderung einer kompetenz- und 
studierendenorientierten Lehre realisiert, das vom 
Auswärtigen Amt finanziert wurde. 1 
1  Webseite des Projekts: http://www.hd-sachsen.de/web/
page.php?id=777
Im Folgenden wird zunächst die aktuelle Situati-
on ukrainischer Hochschulen umrissen mit dem 
Bereich Lehre im Fokus. Es folgen eine Beschrei-
bung der Projektmaßnahmen sowie eine kur-
ze Zusammenfassung der Projektergebnisse und 
Lessons Learned.
2. HYBRIDITÄT DES UKRAINISCHEN 
BILDUNGSSYSTEMS
Die Ukraine ist seit 2005 Teil des Bologna-Pro-
zesses. Obwohl die Politik seitdem Reformen des 
Hochschulsystems auf den Weg gebracht hat2 und 
Hochschulakteure ihren Modernisierungswillen 
immer wieder bekunden, bleiben die Effekte des 
Bologna-Prozesses auf Ebene der Hochschulen 
hinter den Erwartungen zurück. 
Eine Vielzahl von Gesprächen mit Lehrenden aus 
unterschiedlichen Fachbereichen, Prorektor/in-
nen, einer Vertreterin der staatlichen Agentur für 
Qualitätssicherung in der Hochschulbildung und 
Mitarbeiterinnen des DAAD in Kiew ergaben im 
Projektverlauf ein vielschichtiges Bild der Situati-
on an ukrainischen Universitäten und gaben Ant-
worten auf die Frage, warum der Reformprozess 
schleppend verläuft. Einige Gesprächspartner/in-
nen begründen die Defizite damit, dass zu we-
nig neues, akademisches Personal an die Hoch-
2  Zum aktuellen Stand der Hochschulreformen in der Uk-
raine hat das Ukrainebüro der Konrad Adenauer Stiftung 2017 ein 
Policy Paper veröffentlicht.
ABSTRACT 
Im Rahmen eines Drittmittelprojekts hat das Hoch-
schuldidaktische Zentrum Sachsen (HDS) mit ukra- 
inischen Lehrenden und Hochschuldidaktiker/in-
nen kooperiert. Während einer praxisorientierten 
Tagung und eines Multiplikator/innen-Workshops 
in Kiew wurden kompetenz- und studierendenori-
entierte Lehr-Lernkonzepte und Methoden vorge-
stellt und diskutiert. Durch Vernetzungstreffen und 
Workshops in Leipzig gewannen Multiplikator/in-
nen aus der Ukraine einen Einblick, wie die hoch-
schuldidaktische Qualifizierung von Lehrenden in 
Sachsen konzipiert und organisiert ist. Der Artikel 
beschreibt die Projektmaßnahmen und die erziel-
ten Ergebnisse. Er verdeutlicht darüber hinaus die 
Herausforderungen, vor denen ukrainische Hoch-
schulen aktuell stehen – nicht nur hinsichtlich der 
Qualitätsentwicklung der Lehre. 
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schulen kommt. Aufgrund der niedrigen Gehälter 
sei eine akademische Karriere für viele Absol-
vent/innen nicht attraktiv. Ein weiteres Hemmnis 
bei der Umsetzung von Hochschulreformen sei 
die inkonsequente Umsetzung der Hochschulau-
tonomie. Hierfür scheinen sich das Bildungsmi-
nisterium und die Hochschulen die Verantwortung 
gegenseitig zuzuweisen: Politische Akteure bekla-
gen, dass die Hochschulen den Spielraum, den ih-
nen die Hochschulautonomie gewährt, ungenü-
gend nutzen. Die Hochschulen wiederum werfen 
der Politik vor, dass sie nach wie vor stark regle-
mentiert werden. Kritischen Beobachter/innen zu-
folge nutzen ukrainische Hochschulen die gewon-
nene Autonomie i.d.R. dafür, um den Status quo 
abzusichern. Die Umsetzung des Bologna-Pro-
zesses sei uneinheitlich und wird von Hochschule 
zu Hochschule unterschiedlich gehandhabt. Eine 
konsequente Etablierung moderner Hochschul-
strukturen, wie sie an der Ukrainischen Katholi-
schen Universität in Lwiv oder an der Mohyla-Aka-
demie in Kiew zu finden sind, scheint wesentlich 
darauf zurückzugehen, dass beide Hochschulen 
in den 1990er Jahren neu gegründet bzw. nach 
jahrzehntelanger Schließung wiedereröffnet wur-
den. Der damit einhergehende Neuanfang mit uk-
rainischen Bildungseliten – die entweder aufgrund 
von Repressionen während der Sowjetzeit im Exil 
gelebt haben oder nach dem Zusammenbruch der 
Sowjetunion im westlichen Ausland studierten – 
hat eine starke Reformorientierung befördert und 
diese Hochschulen zu Leuchttürmen im ukraini-
schen Bildungssystem gemacht, die auch interna-
tionale Anerkennung genießen. 
Eine profunde Analyse der Reformblockaden ha-
ben Gomilko, Svyrydenko und Terepyshchyi 
(2016) vorgelegt, die deren Ursachen in der „un-
produktiven Hybridität“ (ebd., 185, ÜS K.F.) des 
ukrainischen Hochschulsystems sehen: „On 
the one hand, the involvement into the Bolog-
na process is an example of present-day Euro-
pean standards. On the other hand the dominan-
ce of non-modern and pre-modern educational 
elements (colonial, Soviet, national) are deeply 
rooted in Ukrainian education. Thus, liberal de-
mocratic Bologna models transform themselves 
into unattractive ‚mutants’.“ (ebd.) Die formale 
Umsetzung europäischer Standards (z.B. Einfüh-
rung von Bachelor- und Masterabschlüssen) wer-
de verwoben mit sowjetischen Bildungsidealen 
und einer autoritär geprägten Umgangskultur. Hin-
zu kämen eine übermäßige Bürokratisierung bei 
gleichzeitig mangelhaften administrativen Regu-
larien sowie korrupte Akteure. Diese Gemenge-
lage würde eine konsequente Verwirklichung des 
europäischen Bildungsideals erschweren und an 
den Hochschulen z.B. Phänomene wie Betrug und 
Plagiarismus befördern (ebd., 182). Die Gleich-
zeitigkeit post-kolonialer (bezüglich des Zaristi-
schen und des Habsburger Imperiums), post-tota-
litärer (bezüglich der Sowjetunion), moderner und 
globaler Komponenten erzeuge einen „gefährli-
chen Mischmasch“ (ebd., 183, ÜS K.F.), der au-
toritären und anti-modernen Tendenzen Vorschub 
leiste und zur „Provinzialisierung des ukrainischen 
Hochschulsystems“ (ebd., ÜS K.F.) führen könne.
3. LEHREN UND LERNEN AN 
UKRAINISCHEN HOCHSCHULEN 
AUS DER PERSPEKTIVE VON 
HOCHSCHULAKTEUREN
„Wir unterrichten Studierende des 21. Jahrhun-
derts mit Lehrern des 20. Jahrhunderts, die Me-
thoden des 19. Jahrhunderts verwenden.“3 
Die Inkonsequenz und Inkonsistenz, welche die 
Umsetzung des politisch gewollten Bologna-Pro-
zesses auf der Ebene der Hochschulen kenn-
zeichnen, führt – wie die im Rahmen des Projekts 
geführten Gespräche zeigen – im Bereich Lehre 
zu diversen Herausforderungen.4 
Die Curricula an ukrainischen Hochschulen und 
Universitäten umfassen – vergleichbar zur Sowjet-
union – einen hohen Anteil allgemeinbildender Fä-
cher (damals Marxismus-Leninismus, heute z.B. 
Philosophie und ukrainische Geschichte). Dies er-
schwert die fachliche Spezialisierung der Studie-
renden und macht sie im internationalen Vergleich 
weniger wettbewerbsfähig. Vor allem in den Geis-
tes- und Sozialwissenschaften ist das Fachwissen 
z.T. veraltet und hält nicht mit dem Stand der For-
schung mit. Ein weiterer Grund, warum die Ent-
3  Zitat einer ukrainischen Lehrenden, das Küchler, Lange 
& Schwajka (2017) als Titel eines Aufsatzes wählten.
4  Die im Folgenden angeführten Einschätzungen beruhen 
auf Gesprächen mit ukrainischen Lehrenden und Studierenden. Ih-
nen allen sei an dieser Stelle herzlich gedankt.
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wicklung der Curricula gerade in diesen Fächer-
gruppen schleppend vorangeht, besteht darin, 
dass das Lehrpersonal den Verlust von Stellen be-
fürchtet. Dies gilt nicht nur für die Fachexpert/in-
nen, sondern insbesondere für die Fachdidakti-
ker/innen (sogenannte „Methodisten“), welche die 
didaktischen Grundlagen für die Gestaltung aller 
Lehrveranstaltungen im jeweiligen Fachbereich 
ausarbeiten. Da somit die Beantwortung der Fra-
ge, was gute Hochschullehre ist, mehr oder we-
niger von der Deutungshoheit einer Person ab-
hängt, ist es äußerst schwierig, dass Lehrende 
eigeninitiativ „von unten“ neue Methoden auspro-
bieren. Es entsteht eine Lehr-Lern-Kultur, die sehr 
veränderungsresistent ist.
Lehre an ukrainischen Universitäten und Hoch-
schulen orientiert sich im Wesentlichen am ins-
truktiven Ansatz, d.h. der/die Lehrende steht im 
Mittelpunkt einer Lehr-Lern-Situation und gibt 
durch Vorträge Wissen an die Studierenden wei-
ter. 5 Die Studierenden verhalten sich meist passiv 
und haben kaum Gelegenheit, das Gehörte aktiv 
zu verarbeiten, z.B. in Form von Gruppenarbeiten 
und offenen Diskussionen. Es gibt zu wenig An-
gebote zum kooperativen/kollaborativen Lernen, 
was dazu führt, dass die Studierenden wichtige, 
für das spätere Berufsleben relevante Kompeten-
zen wie z.B. Teamfähigkeit, Kommunikationsfähig-
keit, Entwicklung von Problemlösestrategien und 
5  Vgl. Küchler, Lange & Schwajka (2017), die sich in ihrem 
Artikel mit der Situation im Fremdsprachenunterricht auseinander-
setzen.
eigenständiges Arbeiten nur unzureichend erwer-
ben. Hinzu kommt, dass die Fehlerkultur an uk-
rainischen Hochschulen problematisch ist. Fehler 
werden oft als Makel und nicht als Lernchance an-
gesehen. Studierende haben demzufolge Angst, 
Wissenslücken zu zeigen. Es gibt kaum Angebote 
(z.B. Selbsttests), um den eigenen Wissensstand 
unbenotet überprüfen zu können.
Die vom Bildungsministerium durchgesetzte Re-
duzierung des Anteils von Präsenzstunden ging 
für die Lehrenden mit der Auflage einher, den Stu-
dierenden mehr Möglichkeiten zum Selbstlernen 
anzubieten. Da die Bezahlung der Dozent/innen 
jedoch gemäß der erbrachten Präsenzstunden er-
folgt, sind diese wenig motiviert, Zeit in die Ent-
wicklung von E- und Blended Learning Angeboten 
und deren didaktische Begleitung zu investieren. 
Insbesondere die von der Krim und aus der Ostu-
kraine geflüchteten Hochschulen arbeiten sehr in-
tensiv mit Online-Kursen, da ihre Studierenden 
über das ganze Land verteilt sind. Hier fehlt es 
teilweise an modernen, mediendidaktischen Kon-
zepten. 
Weitere Herausforderungen ergeben sich bei der 
Betreuung von Abschlussarbeiten und dem wis-
senschaftlichen Arbeiten insgesamt. Gerade in 
den Geistes- und Sozialwissenschaften ist der 
Entwicklungsbedarf bei Forschenden und Lehren-
den in puncto Wissenschaftlichkeit sehr hoch. Erst 
wenn diese die Grundsätze wissenschaftlichen Ar-
beitens verinnerlicht haben, können sie  glaubhaft 
an Studierende vermittelt werden.
4. PROJEKTMASSNAHMEN
Der Austausch mit ukrainischen Lehrenden hat 
gezeigt, dass sie ihren Weiterbildungsbedarf v.a. 
hinsichtlich des Einsatzes von aktivierenden Me-
thoden und der Kompetenzorientierung der Lehre 
sehen. Im Besonderen wurden die Themen Initiie-
rung von selbstgesteuertem Lernen durch Projek-
tarbeiten oder Problemorientiertes Lernen sowie 
professionelle Gestaltung und Begleitung von E- 
und Blended Learning Formaten genannt. An die-
sen konkreten Bedarfen setzte die inhaltliche Aus-
richtung der Projektmaßnahmen an.
Hochschuldidaktische Fachtagung in Kiew
Die Tagung „Innovative Lehr-Lernkonzepte aus 
der Perspektive der europäischen Hochschuldi-
daktik“ fand am 30. und 31. Oktober 2017 an der 
Drahomanov-Universität in Kiew statt.6 Über 140 
Lehrende nahmen daran teil, knapp 70 von ihnen 
kamen aus den Regionen, darunter auch Lehren-
de von geflüchteten Universitäten. Die Tagung er-
reichte damit eine Zielgruppe, die im Bildungssys-
tem der Ukraine momentan vor besonders großen 
Herausforderungen steht.7 
6  Impressionen von der Tagung: https://euedusci.word-
press.com/2017/11/17/міжнародна-конференція-нові-концепц. 
und https://euedusci.wordpress.com/2017/10/ Das Tagungspro-
gramm kann hier abgerufen werden: https://www.hd-sachsen.de/
web/page.php?id=777
7  Die im Rahmen des Projekts geführten Gespräche mit 
Vertreter/innen geflüchteter Universitäten, welche die Krim und die 
Ostukraine aufgrund der kriegerischen Intervention Russlands ver-
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Es wurden insgesamt 22 praxisorientierte Work-
shops angeboten (12 von deutschen und 7 von 
ukrainischen Hochschuldidaktiker/innen), u.a. zu 
den Themenfeldern Einsatz aktivierender Metho-
den, problembasiertes Lernen, Initiierung und Mo-
deration studentischer Diskussionen, Geben von 
konstruktivem Feedback sowie Planung und Be-
gleitung von Selbstlernphasen durch digitale 
Lernplattformen. Neben den Workshops gab es 
Kurzimpulse zum aktuellen Stand der Hochschul-
didaktik in der Ukraine und in Deutschland sowie 
ein Forum zum Thema „Aufbau von hochschuldi-
daktischen Qualifizierungsangeboten“, das sich 
an ukrainische Hochschuldidaktiker/innen und 
Vertreter/innen von Hochschulleitungen richtete. 
In einem weiteren Forum tauschten sich Lehren-
de und Universitätsabsolvent/innen über proble-
matische Aspekte bezüglich der Kommunikation 
in Lehr-Lern-Situationen sowie im Hochschulall-
tag insgesamt aus. An manchen Fakultäten ist das 
Verhältnis zwischen Studierenden und Lehrenden 
von enormen Spannungen geprägt. Es fehlt an 
lassen mussten, haben deren schwierige Lage verdeutlicht. Zwei 
Beispiele: Ein Teil der Donezker Universität befindet sich jetzt im 
Verwaltungstrakt einer Fabrik in Winnyzja, die Taurische Universität 
der Krim wurde mit in das Gebäude der Verwaltungsakademie in 
Kiew integriert. Die materielle Ausstattung ist dürftig, es fehlt z.B. 
an Büchern, da die Universitätsbibliotheken an den einstigen Hoch-
schulstandorten verblieben sind. Die Hochschulen stehen zudem 
vor juristischen Problemen, wenn es z.B. um die Fortsetzung inter-
nationaler Partnerschaften geht. Hier reklamieren sowohl die in den 
sogen. „Volksrepubliken“ im Osten der Ukraine oder auf der Krim 
verbliebenen als auch die von dort geflohenen Hochschuleinheiten 
ein Anrecht auf die juristische Nachfolge. Für weitere Informationen 
zur Situation von geflüchteten Universitäten siehe Pidgora (2017) 
sowie den Film „Displaced Universities“ (Ukrainisch mit englischen 
Untertiteln: https://www.youtube.com/watch?v=S75Uz0nBBUU).
Beratungsangeboten für Studierende sowie An-
laufstellen für die Schlichtung von Konflikten. 
Im Rahmen des Abschlusspodiums wurde über 
konkrete Forderungen zur Verbesserung der Lehr-
situation an ukrainischen Hochschulen diskutiert. 
Die bisweilen sehr emotional geführte Debatte hat 
verdeutlicht, wie hoch die Frustration auf Seiten 
der Lehrenden ist. Es gibt offenbar zu wenig kon-
struktive Dialogformate zwischen Lehrenden und 
Mitgliedern von Hochschulleitungen, um die Situ-
ation systematisch zu verbessern. Die Forderun-
gen aus der Abschlussdiskussion wurden von der 
NGO „Europäische Bildung und Wissenschaft in 
der Ukraine“ in eine Resolution überführt, die an 
Vertreter/innen von Hochschulleitungen sowie Ak-
teure aus der Hochschul- und Bildungspolitik ver-
schickt wurde.
90% der Lehrenden, die den Evaluationsbogen 
für die Tagung in Kiew ausgefüllt haben, stimmten 
der Aussage voll zu, nach der Tagung Ansätze des 
kompetenz- und studierendenorientierten Lernens 
zu kennen und deren Bedeutung für das ukraini-
sche Bildungssystems einschätzen zu können. 
100% gaben an, dass die Tagung sie motiviert hat, 
sich für gute Lehre zu engagieren. Im Rahmen von 
mündlichen Rückmeldungen wurde mehrfach ge-
äußert, dass die Gesprächs- und Austauschkultur 
sehr konstruktiv war und dass die positive Lernat-
mosphäre dazu ermutigt hat, die erlebten (aktivie-
renden) Methoden in der eigenen Lehre zum Ein-
satz zu bringen und im Kolleg/innenkreis zu teilen. 
Der umfängliche Begleitband zur Tagung umfasst 
226 Kurzbeiträge von Lehrenden und Hochschul-
didaktiker/innen aus der gesamten Ukraine mit 
Praxisbeispielen sowie Forschungsergebnissen 
und theoretischen Überlegungen zur Verbesse-
rung der Lehrqualität.  
Multiplikator/innen-Workshops und Vernet-
zungstreffen in Sachsen
Vom 7. – 11.11.2017 waren neun ukrainische Leh-
rende (darunter zwei Prorektorinnen) von sie-
ben Universitäten am HDS und an der Universität 
Leipzig zu Gast.8 Im Rahmen eines umfangrei-
chen Programms hatten sie nicht nur die Mög-
lichkeit, verschiedene hochschuldidaktische Ak-
teure in Sachsen (insgesamt 25 Personen) und 
deren Angebote kennen zu lernen, sondern nah-
men auch an hochschuldidaktischen Workshops 
teil. Außerdem gab es Möglichkeiten, sich mit 
deutschen Kolleg/innen aus dem gleichen Fach-
bereich (z.B. Informatik, Anglistik, Slawistik) über 
fachspezifische didaktische Fragen auszutau-
schen und mehr über den Aufbau hiesiger Curri-
cula zu erfahren. Gespräche mit dem Prorektor für 
Bildung und Internationales der Universität Leip-
zig haben verdeutlicht, dass auf Seiten der ukrai-
nischen Lehrenden ein großer Informationsbedarf 
bezüglich des deutschen Studiensystems und der 
Studienorganisation besteht. 
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Die Vernetzungstreffen in Leipzig haben gezeigt, 
dass der persönliche Austausch zwischen Lehren-
den aus Deutschland und der Ukraine besonders 
eindrücklich bei allen Beteiligten nachwirkt. Von 
Relevanz ist dabei nicht nur die Diskussion über 
Inhalte, sondern auch das unmittelbare Erleben 
einer anderen Kommunikations- und Lehr-Lern-
kultur. Eine ukrainische Professorin war z.B. be-
eindruckt, dass in Deutschland Hochschulakteure, 
die unterschiedlichen Hierarchieebenen angehö-
ren, gemeinsam an Lösungen zur Verbesserung 
der Lehre arbeiten. 
Multiplikator/innen-Workshop in Kiew 
Der zweitägige Multiplikator/innenworkshop9 in 
Kiew vom 16. – 17.12.2017 vertiefte Fragen zur 
Umsetzung des Bologna-Prozesses an deutschen 
Hochschulen und ging damit gezielt auf Bedarfe 
ein, die sich aus den Vernetzungstreffen in Leipzig 
ergeben hatten. Der Workshop, an dem Lehren-
de, Prorektorinnen sowie Mitglieder der Akademie 
der Pädagogischen Wissenschaften der Ukraine 
teilnahmen, bot einen fundierten Überblick über 
die Vorgaben und Ziele des Bologna-Prozesses. 
Im zweiten Schritt wurden die Themenfelder Kom-
petenzorientierung und Shift from Teaching to Le-
arning vertieft und die 16 Teilnehmenden leiteten 
daraus Implikationen für die Lehre ab. Dabei galt 
es auch zu reflektieren, wie es um die Umsetzung 
9  Informationen über den Multiplikator/innen-Workshop 
(auf Ukrainisch): https://euedusci.wordpress.com/2017/12/24/
майстер-клас-інноваційне-викладанн/
des Bologna-Prozesses an ihren jeweiligen Hoch-
schulen aktuell steht: Wurde tatsächlich ein tiefer-
gehender Wandel in Gang gesetzt oder handelt es 
sich nur um eine oberflächliche Anpassung? Der 
Vergleich zwischen den Zielen des Bologna-Pro-
zesses und der Realität an ukrainischen Hoch-
schulen sowie der Blickwechsel zwischen der Ma-
kroebene (strategische Hochschulentwicklung) 
und Mikroebene (konkrete Lehrpraxis) waren für 
die Teilnehmenden sehr ertragreich. Viele melde-
ten zurück, dass der Workshop wesentliche Infor-
mationsdefizite und Unsicherheiten in Bezug auf 
den Bologna-Prozess behoben habe. Besonders 
gewürdigt wurde außerdem die dialogorientierte 
und konstruktive Form des Austauschs, die eini-
ge in dieser Form im Hochschulkontext erstmals 
erlebt hätten. 
Last but not least: Für die Tagung und alle Work-
shops, die während des Projektzeitraums in Leip-
zig und Kiew durchgeführt wurden, wurden eine 
Vielzahl hochschuldidaktischer Handreichungen, 
Methodenblätter und Präsentationen aus dem 
Deutschen ins Ukrainische übersetzt, darunter 
eine umfangreiche Publikation zum Thema Tuto-
rienarbeit (Hempel, Wiemer & Sekyra 2017). Die 
Materialien sind in einem eigens für das Projekt 
angelegten Moodle-Kurs abrufbar, auf den alle 
Teilnehmenden Zugriff haben. 
5. FAZIT
Dem Projekt ist es gelungen, das HDS mit en-
gagierten Hochschulakteuren (Lehrende, Hoch-
schuldidaktiker/innen, Angehörige von Hochschul-
leitungen) in der Ukraine zu vernetzen und mit 
ihnen in einen intensiven Austausch zu treten. Im 
Rahmen von praxisorientierten Workshops hatten 
ukrainische Lehrende die Möglichkeit, moderne 
hochschuldidaktische Methoden und Lehr-Lern-
Settings zu erleben und für sich einen „Werkzeug-
kasten“ zu füllen, der sie dabei unterstützt, in ihrer 
Lehrpraxis Neues auszuprobieren. Die Vernet-
zungstreffen zwischen ukrainischen und sächsi-
schen Lehrenden und Hochschuldidaktiker/innen 
haben nicht nur den Grundstein für zukünftige, 
länderübergreifende Kooperationsprojekte gelegt, 
sondern im Nachgang zu konkreten Transfermaß-
nahmen geführt.10 
Um Hochschulstrukturen und Lehrkulturen in der 
Ukraine, die über Jahrzehnte gewachsen sind, zu 
verändern, braucht es einen langen Atem. Hier-
10   So hat beispielsweise die Taurische Universität, die von 
der Krim nach Kiew geflohen ist, inspiriert durch einen Workshop 
in Leipzig begonnen, ein Schulungsprogramm für studentische Tu-
tor/innen aufzubauen. An der Universität Odessa kommen neue 
Lehr-Lern-Methoden in den Fachbereichen Germanistik und Erzie-
hungswissenschaften zum Einsatz und es werden Ideen für den 
Aufbau eines strukturierten hochschuldidaktischen Zertifikatspro-
gramms entwickelt. An der Universität Nishyn werden übersetzte 
hochschuldidaktische Materialien weitergenutzt. Die dortige Philo-
logische Fakultät plant zudem eine hochschuldidaktische Fachta-
gung. 
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für sind entschlossene und langfristig angelegte 
hochschulpolitische Maßnahmen vonnöten, z.B. 
Aufwertung der Tätigkeit von Hochschullehrenden 
durch eine angemessene Vergütung sowie Pro-
gramme zur Qualifizierung von Hochschuldidak-
tiker/innen, die den Aufbau von an europäischen 
Standards orientierten Weiterbildungsangeboten 
vorantreiben. Damit diese Angebote eine nach-
haltige Wirkung entfalten, sollten sie sich nicht nur 
auf die Vermittlung von didaktischen Tools und 
Methoden beschränken, sondern den Teilnehmen-
den auch Raum geben, die historischen und kultu-
rellen Einflüsse, die ihr Rollenverständnis als Leh-
rende und ihr Lehrhandeln prägen, zu reflektieren. 
Zusammenfassend kann festgehalten werden, 
dass eine kompetenz- und studierendenorientier-
te Hochschullehre in der Ukraine politisch gewollt 
ist und dass es einzelne, sehr engagierte Lehren-
de gibt, die ihre Lehre dementsprechend gestal-
ten. Gleichzeitig existiert eine Vielzahl strukturel-
ler und (hochschul-)kultureller Hindernisse, die 
den Reformprozess in der Breite erschweren. Die 
Hochschuldidaktik ist hier ein Teilproblem unter 
vielen anderen. Wenn sich die Rahmenbedingun-
gen, unter denen Lehre in der Ukraine stattfindet, 
nicht grundlegend ändern, sind die Entwicklungs-
chancen einer modernen, am Lernprozess der 
Studierenden orientierten Lehrpraxis eher gering 
einzuschätzen. Eine wichtige lesson learned aus 
dem Projekt war deshalb, dass es in der aktuel-
len Situation nicht ausreicht, Maßnahmen aus-
schließlich an die Mikroebene zu adressieren, 
indem hochschuldidaktische Workshops für Leh-
rende angeboten werden. Gleichzeitig müssen 
Entscheidungsträger/innen auf Ebene der Hoch-
schulleitungen und Fakultäten dafür sensibilisiert 
werden, dass gute Lehre ein wichtiger Faktor für 
die Zukunftsfähigkeit ukrainischer Hochschulen ist 
und als strategische Entwicklungsaufgabe ange-
sehen werden sollte. 
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